„Wiegfried, der junge Held, wohl den Drachen geſchlagen und 


nach Vogelſchutz iſt um ſo gerechtfertigter, als die Vogelwelt 


dwiſchen Oeſterreich und Italien abgeſchloſſenen Vertrag in Frage. 


a greß war ein Beſchluß dahin gefaßt worden, daß es hauptſächlich 


Schritte gethan, als ſie mit einem Schrei innehielt. 


vorkam 


feld deuten, ich konnte nicht anders handeln, ohne unhöflich zu 
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9 BVogelſchutz. 

Wie kaum einer anderen Nation iſt uns Deutſchen die 
Vogelwelt vertraut, und ganz beſonders ſind es die breiteren 
Schichten des Volkes, in denen die Freude an dem Leben der 
gefiederten Sänger der Fluren und des Waldes zu Hauſe iſt. 
Die Lerche, die am frühen Morgen zum Himmel aufſteigt und 
ihr Loblied ſingt, vernimmt der Landmann, der zur Arbeit geht, 
mit Wohlgefallen, und wenn des Abends aus den ruhenden 
Säldern der Ruf der Zippdroſſel ertönt, wer lauſchte da nicht 
gerne auf? Gar wohl wird es dem Wanderer zu Muth, ſieht 
er das muntere Leben in Buſch und Rohr. Eine jede Vogelart 
hat ihre eigene Sprache und ihre eigenen Gewohnheiten, die 
wir wohl verſtehen und gern beobachten. Denn wir ſind nicht 
nur den Vögeln freundlich, ſie ſind auch uns Freund — man 
braucht nur die Dichter zu fragen, die wiſſen es, und hätte 


boten werden. Als ſolche führt der dem Bundesrath vorliegende 
Entwurf auf: Den Fang zur Nachtzeit mittelſt Leims, Schlin⸗ 
gen, Netzen oder Waffen; den Fang zur Schneezeit; den Fang 
mit giftigen oder betäubenden Futterſtoffen oder unter Anwen⸗ 
dung geblendeter Lockvögel; endlich den Fang mit Fallkäfigen 
und Fallkäſten, Reuſen, großen Schlag⸗ und Zugnetzen, ſowie 
mittelſt beweglicher, quer über das Feld, Niederholz, Rohr ge⸗ 
ſpannter Netze. Außerdem ſoll natürlich auch ein Verbot der 
die Fortpflanzung der Vögel beeinträchtigenden Nachſtellungen, 
der Zerſtörung der Brutſtätten und Eier, mit Ausnahme der 
als Nahrungsmittel dienenden Eier gewiſſer Waſſer⸗ und Sumpf⸗ 
vögel, erlaſſen werden. 

Neben den im Allgemeinen auf den Schutz der Vögel ge⸗ 
richteten Petitionen haben die Wünſche nach dem Erlaß eines 
Verbotes oder einer Einſchränkung des Haltens und Einſperrens 
inländiſcher Vögel beſonders lebhaft ſich geäußert. Ohne Zweifel 
würde durch eine derartige Maßregel der Anreiz zu Ueber⸗ 
tretungen der Beſtimmungen über den Vogelſchutz ſich mindern. 
Andererſeits aber läßt ſich nicht verkennen, daß ſie in eine alte, 
der Liebe zur Vogelwelt entſprungene Volksgewohnheit zu tief 
einſchneiden würde. Man wird den Verzicht auf dieſe Maßregel 
billigen, wenn man bedenkt, wie werth manchem Reichen und 
manchem armen Schlucker ſein Vogel im Bauer iſt und welche 
Rolle z. B. der Zeiſig oder das Rothkehlchen, der Plattmönch 
oder der Kreuzſchnabel am Hauſe im Leben des Schachtelmachers 
oder des Perlenarbeiters auf dem Thüringer Walde ſpielt. 
——— . — ———— Ä——n. . — —— 


Volitiſche Tagesſchau. 

Durch die Zeitungen geht eine Aeußerung des deutſchen 
Reichskanzlers Fürſten Bismarck, die jetzt von der 
„Nationalzeitung“ näher präciſirt wird. Nach der Verſion der 
„Nationalzeitung“, welche die innere Wahrſcheinlichkeit für ſich 
hat, hat ſich Fürſt Bismarck gegen die von einzelnen Militärs 
vertheidigte Theorie der Ausnutzung augenblicklicher militäriſcher 
Ueberlegenheit und gegen die Theorie des Zuvorkommens in 
ſcharfer Weiſe gewendet. Dieſer reine militäriſche Geſichtspunkt 
exiſtire für ihn nicht. Der politiſche Geſichtspunkt ſei der maß⸗ 
gebende, der in der durch einen ungerechten Angriff aufgerufenen 
Volkskraft und in der allgemeinen Meinung Europas die beſten 
Kriegsmittel finde. Mit Recht bemerkt die „Nationalzeitung“ 
hierzu, daß die dem Fürſten Bismarck zugeſchriebenen Worte 
nur die von ihm eingehaltene Politik reſumiren, die uns ſieb⸗ 
zehn Jahre ehrenvollen Friedens gebracht hat. An Verſuchen, 
Deutſchland in die Offenſive zu drängen, präventive Kriege zu 
führen, hat es ſicher in der Zeit weder von Außen noch nach 
Innen gefehlt. Soweit dieſe Verſuche von Innen gekommen 
ſind, wird man nicht zu ſchroff darüber urtheilen dürfen. Die 
Opfer, welche dem deutſchen Volke durch die nothwendige 
Rüſtung auferlegt ſind, ſind keine geringen und ihr Ende nicht 
abzuſehen. Da iſt denn erklärlich, wenn hier und da der Gedanke 
auftaucht, ob es nicht vielleicht beſſer ſei, dem Zuſtande des Hangens 
und Bangens durch ein Losſchlagen zu geeigneter Zeit ein 
Ende zu machen. Ein ſolcher Gedanke iſt, wie geſagt, erklärlich, 
doch erachten wir es ſelbſtredend für ein Glück, daß derſelbe 
nicht in unſeren leitenden politiſchen Kreiſen aufgenommen 
worden iſt. 

— - r ũ.n:.. — — 

„Wer hat es Ihnen geſagt?“ 


den Schatz gehoben, wenn er die Sprache des Waldvögeleins 
nicht verſtanden hätte? 

Aber zu dieſem äſthetiſchen Werth, den die Vogelwelt für 
das Volksbewußtſein hat, kommt noch der wirthſchaftliche Nutzen 
hinzu, den die Vögel uns als Vertilger ſchädlicher Inſekten und 
Larven für Land⸗, Garten⸗ und Waldkultur bieten. Der Ruf 


ohnehin ſowohl in der Umgebung der Städte, wie durch den 
veränderten Betrieb der Landwirthſchaft, durch die in großem 
Umfange vorgenommene Beſeitigung der Brutſtätten (Hecken, 
Bäume ac.) ſehr gelitten hat, weshalb die Eingriffe durch Tödten 
und Fangen nach Kräften zu mindern ſind, um wenigſtens den 
gegenwärtigen Beſtand zu wahren. Zwar haben die Einzelſtaaten 
verſchiedene Vorſchriften über den Schutz nützlicher Vögel, aber 
ſie reichen nicht allenthalben aus, und eine einheitliche Regelung 
durch das Reich, wie fie jetzt im Bundesrath vorgeſchlagen, 
iſt auch deshalb nöthig, weil ſie die Vorausſetzung für Verhand⸗ 
lungen wegen Feſtſtellung internationaler Vorſchriften mit den⸗ 
jenigen Staaten bildet, deren Gebiete für den Schutz der aus 
Deutſchland verziehenden Zugvögel hauptſächlich in Betracht 
kommen. Insbeſondere kommt dabei der Anſchluß an den 1875 


Aus den ſüdlichen Ländern kehren alljährlich gar viele un⸗ 
ſerer Feld⸗, Wald⸗ und Singvögel nicht wieder zurück, da dort 
leider der Maſſenfang der Vögel vielfach mit zu den üblen 
Volksgewohnheiten gehört. Nicht nur jagdbare Vögel, Schnepfen 
und Wachteln, werden dort in Maſſen weggefangen und ge⸗ 
tödtet, ſondern auch Singvögel aller Art, welche in Italien 
unterſchiedslos in den Reißnapf zum Kochen geworfen werden. 

er einmal eine Wanderung durch Welſchtirol gemacht hat, 
dem wird wohl aufgefallen ſein, wie wenig dieſe herrliche Ge⸗ 
gend von Olivenhainen, Weinbergen, Kaſtanienwäldern 2c. von 
der gefiederten Welt belebt iſt, eben weil hier ſchon jene üble 

Sitte ſich geltend macht. 
Auf dem zu Wien 1884 abgehaltenen Drnithologen = Kon- 


darauf ankomme, den Maſſenfang der Vögel zu verbieten. Ge⸗ 
ſetzgeberiſch läßt ſich dieſer Gedanke nur in der Richtung zum 

usdruck bringen, daß diejenigen Mittel, durch die ein Fang 
auf einmal in größeren Mengen ſich bewerkſtelligen läßt, ver⸗ 
ö 


Die Geheimniſſe des Vergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
— — Nachdruck verboten. 

(10. Fortſetzung.) 


Es war dunkle Nacht, ohne Führer konnte Silvio den Weg 
durch den Park nicht finden. 
Cora ergriff Silvios Hand, aber kaum hatten ſie einige 


kunft in die Flucht getrieben hat.“ 

Silvio machte eine Bewegung und fragte mit leiſer, beben⸗ 
der Stimme: a 

„Kennen Sie ihn zufällig, wiſſen Sie ſeinen Namen?“ 

„In der That.“ 

„Und er heißt?“ 

„Ramon da Sylva.“ 

Der junge Mann ergriff Merillons Arm und knirſchte: 

„Er er! — Sind Sie deſſen gewiß, täuſchen Sie ſich nicht?“ 

„Ich bin ſicher, daß ich die Wahrheit ſpreche. Ich habe ihn 
geſehen, wie ich Sie jetzt ſehe.“ 

„Der Elende! Ich werde ihn morgen für ſeine Nichts⸗ 
würdigkeit mit der Reitpeitſche züchtigen.“ 

Merillon machte eine Bewegung, die ſeinem Begleiter in 
der Dunkelheit entging. 

„Wozu?“ erwiederte er lebhaft. „Sie haben Wichtigeres 
zu thun, als ſich in ſolche Abenteuer einzulaſſen.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Der junge Ramon heißt nicht nur da Sylva —“ 

„Was thut das?“ 

„Der Banquier hat einen Theil ſeines Namens in Spanien 
zurückgelaſſen. Wollen Sie ihn wiſſen?“ 

Silvio erbebte. 

„In Spanien haben Sie da Sylva kennen gelernt?“ 

„Richtig.“ 

„Schon lange?“ 

„Vor mehr als fünfundzwanzig Jahren.“ 

„Und da trugen ſie einen andern Namen, und welchen?“ 

„In jener Zeit hießen die da Sylva — Romero.“ 


Sechtes Kapitel. 
da Sylva. 
Bei dieſen Ramen zuckte Sylvio zuſammen. 


„Was iſt da?“ fragte Silvio erſtaunt. 
„Nicht viel,“ antwortete eine Stimme, die Silvio bekannt 


„Herr Merillon?“ 

„Er ſelbſt.“ 

„Was treiben Sie hier noch?“ 

„Ich erwarte Sie —“ 

„Ich glaube, Sie mißbrauchen —“ 

„Brr!“ erwiederte er heiter. „Ich fürchtete, Sie könnten 
ſich verirren und wollte Sie daher auf den Weg führen.“ 

Zur Kammerzofe gewendet, fügte er hinzu: 

„Kleine Cora, Du ſiehſt, daß der Herr Deiner Dienſte nicht 
mehr bedarf, Du kannſt alſo zu Deiner Herrin zurückkehren.“ 

Cora leiſtete dieſer Aufforderung Folge und eilte dem Pavillon 


Jetzt näherte ſich Silvio, gereizt über die Hartnäckigkeit 
ſeines Verfolgers, Merillon, doch ehe er ſeinem Zorn Ausdruck 
geben konnte, hatte Merillon, der verſtand, was in ihm vorging, 
as Wort ergriffen. 


„Ich hoffe, mein Herr, Sie werden mein Benehmen nicht 


„Wie das , 
A „Ich wollte mich nicht entfernen, bevor ich nicht über den 
usgang Ihres Abenteuers beruhigt war.“ 


„Ich bin keine Gefahr gelaufen.“ 
„Ich weiß es.“ 5 5 


„Niemand. Ich ſah den Menſchen, den Ihre Dazwiſchen⸗ 


Das „Journal de St. Pétersbourg“ meint, die Verleihung 
des Schwarzen Adler⸗Ordens an den deutſchen Botſchafter 
in Petersburg General von Schweinitz ſei ein neuer Be⸗ 
weis, daß die Gefühle, von denen der ehrwürdige Kaiſer des 
Deutſchen Reiches gegen Rußland beſeelt ſei, unverändert die⸗ 
Kern wären, welche beſtändig den König von Preußen erfüllt 
hätten. 6 

Die ruſſiſche Geſandtſchaft in Brüſſel erklärt, die Nach⸗ 
richten über die Betheiligung des Geſandten, Fürſten 
Uruſſow an den gefälſchten diplomatiſchen Schrift— 
ſtücken für Erfindungen. Pariſer Meldungen bezeichnen als 
den Urheber der gefälſchten Aktenſtücke den in Paris weilenden 
ehemaligen ruſſiſchen Geſandten in Athen, Catarczy, der mit 
den Orleans befreundet ſei. 

Wiener Blätter erinnern daran, daß Kaiſer Franz Joſeph 
vor mehreren Jahren dem Prinzen Auguſt von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha und ſeinen Nachkommen den Titel „Hoheit“ verliehen 
habe. Das veranlaßt das „Berl. Tageblatt“ zu der Behauptung, 
daß ſonach der amtliche deutſche „Reichsanzeiger“ mit ſeiner 
Verwährung gegen die dem Prinzen Ferdinand von 
Coburg im Gothaiſchen Hofkalender beigelegten Titel „Fürſt 
von Bulgarien“ und „Königliche Hoheit“ einen kleinen Bock 
geſchoſſen habe. Der Fehlſchuß iſt indeß auch diesmal wieder 
vom „Berl. Tagebl.“ ausgegangen, denn nicht der Titel „Hoheit“, 
ſondern „Königliche Hoheit“ wurde dem Prinzen Ferdinand im 
„Reichsanzeiger“ mit dem Bemerken abgeſprochen, daß er ihm 
auch dann nicht zukommen würde, wenn der Prinz wirklich Fürſt 
von Bulgarien wäre, da nach der bulgariſchen Verfaſſung der 
Fürſt jenes Landes nur Anſpruch auf den Titel „Swetlostj“ 
(Durchlaucht) habe. 

Ueber die am 5. ds. ſtattgefundenen Minifterberathungen 
beim Grafen Kalnoky wird aus Wien berichtet: „Die äußere 
Lage wurde durchgeſprochen und man gelangte zu der Erkenntniß, 
daß die politiſche Lage neue militäriſche Maßnahmen nicht noth⸗ 
wendig erſcheinen läßt, weshalb auch kein Kronrath abgehalten 
wird. Die allgemeine Auffaſſung iſt ſehr friedlich. 

In Prag fand Donnerſtag Abend die Eröffnung des 
neuen deutſchen Theaters mit der Vorſtellung der „Meiſter⸗ 
ſinger“ von Wagner ſtatt. Die Aufführung war eine in jeder 
Beziehung würdige und glänzende; das verſammelte Publikum 
brachte den anweſenden Hauptführern der deutſchen Bühnen, 
Schmeykal und Graf Thun, ſtürmiſche Ovationen. Feindliche 
Kundgebungen von czechiſcher Seite haben nirgends ſtatt⸗ 
gefunden. 

Der auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage zu St. Gallen 
beſchloſſene internationale Arbeitercongreß ſoll dem 
Organ der Berliner Sozialdemokraten zufolge keinen Partei⸗ 
charakter tragen, es ſollen auch katholiſche und Max Hirſch'ſche 
Vereine, ferner die engliſchen Trades Unions und die amerika⸗ 
niſchen „Ritter der Arbeit“ zugelaſſen ſein. Aufgabe des Con⸗ 
greſſes ſei die internationale Regelung der Fabrik und Ar⸗ 
beitergeſetzgebung. Die Vorbereitungen ſeien im beſten Gange 
und verſprächen ein volles Gelingen. 

Das „Siecle“ läßt ſich aus Rom melden, daß der Papſt 
an chroniſcher Schlafloſigkeit leide. 
2 ———— emo] 

So kurz dieſe Bewegung auch war, ſo ſchnell der junge 
Mann ſie unterdrückte, Merillon war ſie nicht entgangen und 
ein Strahl der Befriedigung glitt über ſein Geſicht. 

„Dieſer Name iſt Ihnen nicht unbekannt?“ fragte er erregt. 

„Mir?“ antwortete Silvio, der ſeine Selbſtbeherrſchung voll⸗ 
kommen wiedergewonnen hatte. „Woher ſollte ich ihn kennen?“ 

„Sie haben ihn ſchon nennen hören.“ 

„Niemals.“ 

„Sind Sie deſſen gewiß?“ 

„Welch Intereſſe hätte ich, es zu verbergen?“ 

Merillon ſchüttelte das Haupt. 

„Gut, gut,“ ſagte er, „Sie haben noch kein Vertrauen zu 
mir, das kann man nicht erzwingen, aber ich hoffe, wir werden 
uns wiederſehen. Wir ſind an der Thür des Parkes angelangt. 
in wenigen Minuten ſind wir auf der Straße; doch noch eins, 
bevor wir uns trennen, möchte ich noch einige Ermahnungen an 
Sie richten.“ 

„Um was handelt es ſich?“ 

„Ich werde kurz ſein. Iſt Ihnen heute Abend bei Gros⸗ 
billon nicht ein Herr aufgefallen, der ſich Vicomte de Bruscatelle 
nannte?“ 

„Allerdings, ich glaube mich zu entſinnen.“ 

„Ein hochgewachſener Mann zwiſchen fünfzig und fünfund⸗ 
fünfzig Jahren, mit kurzgeſchorenem Haar, Backenbart und 
Schnurrbart.“ 

„Ich erinnere mich ſeiner.“ 

„Vergeſſen Sie ihn nicht. Rufen Sie ſich ſeine Züge recht 
lebhaft zurück; erkennen Sie vielleicht unter dem falſchen Haupt⸗ 
haar und dem gefärbten Bart Jemand wieder —“ 

„Wen?“ 2 

„Einen Menſchen, dem Sie in der Bretagne begegnet find?” 

„Ihm?“ 

„O, er iſt ein geſchickter Künſtler. Als Sie ihm begegneten, 
war er nicht Vicomte. Er nahm bei Fräulein Genovefa die 
Stellung eines Intendanten ein.“ 


E 


Das Ergebniß der Senatswahlen in Frankreich 
lautet: 61 Republikaner, 21 Monarchiſten, letztere haben drei 
Sitze gewonnen. So wenig nun dieſer Zuwachs, den die Con⸗ 
ſervativen davongetragen haben, an dem Machtverhältniß der 
beiden Parteien im Senate eine weſentliche Aenderung herbei⸗ 
führt, ſo iſt er doch bedeutſam genug gerade im Hinblick auf 
die Vorgänge in den letzten Monaten. Es wird den Republi⸗ 
kanern ſchwer werden, die Monarchiſten zu widerlegen, wenn 
dieſe, auf die jetzige Wahl weiſend, einen Rückgang des Repu⸗ 
blikanismus und ein Zunehmen der monarchiſtiſchen Strömung 
im Volke konſtatiren. 0 

Der „Independance belge“ wird von ihrem Pariſer Kor⸗ 
reſpondenten, der in nahen Beziehungen zum franzöſiſchen 
Miniſterium des Aeußern ſteht, gemeldet, daß alle am Quai d' Orſay 
einlaufenden Berichte der franzöſiſchen Botſchafter den euro⸗ 
päiſchen Frieden als geſichert bezeichnen. i 

Die ſpaniſche Regierung wird demnächſt die Einladun⸗ 
gen zu einer Conferenz, betreffend die Reviſion der marokkani⸗ 
ſchen Konvention verſenden. In der Conferenz ſollen die Ver⸗ 
hältniſſe der Schutzbefohlenen erörtert werden. 

In Sofia find diplomatiſche Berichte aus Konftantinopel 
eingelaufen, denen zufolge Rußland noch im Monat Januar an 
die Großmächte eine Note zu richten und dieſelben aufzufordern 
beabſichtigt, einmüthig zur Wiederherſtellung des Zuſtandes nach 
der Abdankung des Fürſten Alexander vorzugehen. 

Die „Wiener Preſſe“ antwortet den ruſſiſchen Blättern, 
welche die bosniſche Frage aufgeworfen hatten, daß 
die Stellung Oeſterreichs iu Bosnien auf dem Art. 25 des 
Berliner Vertrags beruhe und an keinen Termin gebunden 
ſei. Das Okkupationsmandat könne niemals Objekt einer Kom⸗ 
penſation, ſei es direkter oder indirekter Natur, ſein und auch 
nicht Gegenſtand einer internationalen Kündigung werden. Wolle 
Rußland eine Verſtändigung, dann ſei die Baſis dafür nicht in 
Bosnien, ſondern in dem Berliner Vertrage zu finden, deſſen 
Aufrechterhaltung in St. Petersburg ſo entſchieden betont 
werde. 

Ueber das Schickſal Stanley's fängt man an ſich in 
Brüſſel zu beſorgen. Aus Liſſabon iſt dort die Kunde einge⸗ 
gangen, daß mehrere Reiſende, welche mit dem letzten Dampfer 
vom Kongo daſelbſt eingetroffen ſind, aus ſicherer Quelle zu 
wiſſen behaupten, daß Stanley zwiſchen Ybembouya und Wa⸗ 
delai von Eingeborenen niedergemetzelt worden ſei. Das „M. G.“ 
erklärt dieſe Nachricht zwar für unglaubwürdig, doch gewinnt 
die Vermuthung immer mehr an Boden, daß Stanley einem Ver⸗ 
rathe Tippo⸗Tipps zum Opfer gefallen ſei oder noch fallen werde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Januar 1888. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt an der Spitze ſeines amt⸗ 
lichen Theils folgende Mittheilung: Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König ſind durch leichte Erkältungserſcheinungen in den letzten 
Tagen am Ausfahren verhindert worden. — Aus dieſem Anlaß 
dürfte wohl auch das Botſchafterdiner, welches heute bei den 
Kaiſerlichen Majeſtäten im Palais ſtattfinden ſollte, auf einige 
Tage verſchoben worden ſein. 

— Se. Maj. der Kaiſer empfing heute den Vorſteher der 
Geheimen Kriegskanzlei im Kriegsminiſterium, Oberſt Brix, 
welcher Sr. Majeſtät die fertiggeſtellte neue Rang⸗ und Quar⸗ 
tierliſte für das Jahr 1888 überreichte und hörte ſpäter den 
Vortrag des Staatsſekretärs Grafen Bismarck. 

— Der Erbprinz von Meiningen hat ſich geſtern von 
Meiningen wieder nach San Remo begeben. 

— Der Bundesrath hat ſeine durch Weihnachten und Neu⸗ 
jahr unterbrochene Thätigkeit nunmehr wieder aufgenommen. 
Geſtern berieth der Ausſchuß für Rechnungsweſen über die Feſt⸗ 
ſtellung der Formulare zu den Reichsſteuer-⸗Ueberſichten. Eine 
Plenarſitzung wird aber erſt Mitte nächſter Woche ſtattfinden. 

— In dem Befinden des Staatsſekretärs des Reichsſchatz⸗ 
amts Dr. Jacobi iſt bisher, wie die „Magd. Ztg.“ hört, eine 
Beſſerung nicht eingetreten. Die Natur der Krankheit läßt auch 
kaum eine ſo völlige Wiedergeneſung erwarten, daß Dr. Jacobi's 
Rückkehr in die Geſchäfte erhofft werden könnte. Jacobi iſt 
während ſeiner langen Dienſtzeit einer der rührigſten Arbeiter 
in verſchiedenen Miniſterien und ſonſtigen Stellungen geweſen. 
Die jahrelange Gewohnheit, ſich keine Unterbrechung in den 
Berufsgeſchäften zu geſtatten, bewirkte ſchließlich eine Nerven⸗ 
überreizung, die ihm jetzt den vollſtändigen Verzicht auf jedwede 
geiſtige Thätigkeit zur Pflicht macht. 


„Er wäre es?“ 

„Er ſelbſt.“ 

„Welche Rolle ſpielt denn dieſer Menſch, was that er in 
dem Spielhaus?“ 

„Er kam gewiß nicht des Spieles wegen hin. Ich ver: 
muthe, wir haben ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen.“ 

„Das wäre ſonderbar.“ 

„Ich werde Ihnen mehr darüber mittheilen, wenn Sie es 
ſpäter wünſchen —“ 

„Sie wollen gehen?“ 

„Finden Sie nicht auch, daß die Nacht ſchon weit vorge⸗ 
rückt iſt?“ N 

„Sie haben Recht.“ 

„Wenn Ihr Herz Sie dazu treibt, ſollen Ihre Wünſche be- 
friedigt werden.“ 

Bei dieſen Worten überreichte er ſeinem Begleiter eine Karte. 
Sie befanden ſich jetzt auf der Straße und beim Schein der Gas⸗ 
flammen bemerkte Silvio, das Merillons Geſicht einen tiefernſten, 
faſt feierlichen Ausdruck angenommen hatte, als er jetzt fortfuhr: 

„Ich weiß nicht, Herr Silvio, welchen Eindruck mein heutiges 
Benehmen in ihrem Geiſt zurücklaſſen wird, aber ich hoffe, Sie 
werden mir noch Vertrauen entgegenbringen, der Tag wird nicht 
mehr fern ſein, an dem ich ganz offen zu Ihnen ſprechen kann. 
Und eine Bitte: Seien Sie klug und vorſichtig; vertrauen Sie 
ſich Niemand an, ſelbſt nicht dem Kinde, das Sie ſoeben aus 
einer haſſenswerthen Gefahr gerettet haben; laſſen Sie keinen 
feindlichen Blick in Ihr Inneres dringen. Folgen Sie dieſem 
Rathe, ſo werden in Kurzem alle Nebel, die Ihre Vergangenheit 
umſchleiern, zerſtreut ſein und die Wirklichkeit alle Ihre Träume 
überflügeln.“ 

Und als Silvio Schweigen bewahrte, fügte er hinzu: 

„Uebrigens iſt hier meine Adreſſe. Sollte irgend eine Ge⸗ 
fahr Sie bedrohen, ſollten Sie irgend eine Aufklärung über ſich 
oder andere wünſchen, nur ein Zeichen, und ich ſtehe bereit. 


— Dr. Moritz Schmidt, der ſich auf der Reiſe nach San 
Remo zur Einführung eines neuen Heilverfahrens befinden ſollte, 
hat Frankfurt am Main, wie dortige Blätter zu melden wiſſen, 
überhaupt gar nicht verlaſſen. Offenbar lag eine Verwechſelung 
vor. Nach dem Pariſer „Figaro“ hat der Kronprinz nämlich 
einen ſchweizer Arzt empfangen, welcher den Namen Schmidt 
führt und ein neues Heilverfahren vorſchlagen wollte. 

— Der frühere Staatsminiſter und Staatsſekretär Herr 
von Hoffmann iſt in den Vorſtand der ſüdweſtafrikaniſchen Ko⸗ 
lonialgeſellſchaft eingetreten. Die Verhandlungen über das für 
das ſüdweſtafrikaniſche deutſche Schutzgebiet zu erlaſſende Berg⸗ 
geſetz haben begonnen. 

— Bei der geſtrigen badiſchen Erſatzwahl eines Reichs⸗ 
tagsabgeordneten im 13. Reichstagswahlkreiſe iſt Graf Douglas 
(Candidat der Kartellparteien) mit großer Majorität gewählt 
worden. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem Deutſchen 
Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſter⸗ 
dam umfaßte nach dem neueſten reichsſtatiſtiſchen Monatsheft 


im November v. Is. 6691 Perſonen gegen 6140, 4889 und 


5966 im entſprechenden Monat der 3 Vorjahre. Aus Weſt⸗ 
preußen ſind allein 2053 Perſonen ausgewandert, alſo faſt 
30 pCt. aller. Seit Beginn des Jahres 1887 bis zum Ende 
November bezifferte ſich die Auswanderung auf 97 247 Per⸗ 
ſonen gegen 76 981, 104 920, 141056, 162.077, 189 531, 
206 077 und 102 360 im gleichen Zeitraum der Vorjahre bis 
1880 zurück. Die Auswanderung hatte alſo die des Vorjahres 
bereits um über 20 000 überſtiegen und die des Jahres 1885 
beinahe erreicht, blieb dagegen hinter der aus 1880— 1884 noch 
erheblich zurück. Aus Weſtpreußen ſind in den erſten 11 Mo⸗ 
naten des vorigen Jahres allein 13 697, aus Poſen 9000 und 
aus Pommern 6877 Perſonen ausgewandert; für ganz Preußen 
berechnet ſich die Auswanderungsziffer auf 61 483. 

Me e ran 

Brüſſel, 6. Januar. Der Pianiſt Heinrich Herz iſt im 
Alter von 86 Jahren und der General Kanzler im Alter von 
55 Jahren heute geſtorben. 

London, 6. Januar. Der Herzog von Norfolk, der im 
Laufe dieſer Woche von der Königin und von Lord Salisbury 
empfangen worden war, iſt heute früh mit Mittheilungen der 
Königin an den Papſt nach Rom abgereiſt. 

Paris, 6. Januar. Der geſtrige erſte Empfang im Elyſee 
beim Präſidenten Carnot war glänzend. Dienerſchaft und Buffet 
waren reicher als unter Grevy. 

Paris. 6. Januar. Die wegen Ordenshandels angeklagten 
Ribaudeau, Hebert, Dubreuil erſchienen heute vor dem Zucht⸗ 
polizeigericht. Der Staatsanwaltsgehilfe beantragte wegen neu 
beigebrachten Veweismaterials, wodurch dargethan würde, daß 
Wilſon in dieſe Angelegenheit verwickelt ſei, eine Aufſchiebung 
der Verhandlungen, bis die Unterſuchung gegen dieſen geſchloſſen 
ſei. Das Zuchtpolizeigericht ordnete die Vertagung an. 

Petersburg, 6. Januar. Eine Erhöhung des Hopfenzolles 
von 10 auf 30 Goldrubel per Pud iſt beſchloſſen. 

Kapſtadt, 5. Januar. Aus Walfiſchbay wird gemeldet: 
Das Schiff der Deutſch-Weſt⸗Afrikaniſchen Kompagnie, die 
Brigg „Adolph“, Kapitän Stöckius, iſt wohlbehalten hier ein⸗ 
getroffen, die Central-Faktorei und Export⸗Schlächterei werden 
errichtet. — Die erſte Expedition iſt von ihrer Reiſe nach dem 
Innern ebenfalls nach der Walfiſchbay zurückgekehrt. 
PDrovinzial-Nachrichten 

Kulm, 6. Januar. (Verſchiedenes.) Der Unterricht im Königlichen 
Kadettenhauſe, Königl. Gymnaſium, wie Realgymnaſium hat am letzten 
Donnerſtag, den 5. Januar, in ſeinem vollen Umfange wieder begonnen. 
— Der Jahrmarkt am letzten Donnerſtag, an welchem der Froſt etwas 
nachzulaſſen ſchien, verlief ſehr mittelmäßig, was wohl ſeinen Grund 
hatte, daß derſelbe zu kurz nach Weihnachten und Neujahr fiel, desgleichen 
war der Viehmarkt auf dem Werſche'ſchen Etabliſſement ganz ſchwach 
beſchickt, ſo daß der Handel ſtockte. — Am 2. d. Mts. wollte 
der Fleiſchermeiſter Krippahl ſich zur Ruhe begeben und ſtürzte von einer 
hohen Leiter, mittelſt der er nur nach ſeiner Schlafſtelle gelangen konnte, 
herunter. Der Tod trat ſofort ein. Die hierauf ſtattgehabte Sezirung 
der Leiche ergab als Urſache einen Schädelbruchs des p. Krippahl. — 
Waſſerſtand der Weichſel bei der Kulmer Ueberfähre 0,25 über Null. 
Trajekt bis 20 Ctr. Ladung nur 2ſpännig, geringſte Eisſtärke 23 Ztm. 

Pr. Stargard, 4. Januar. (Zum Skurzer Morde.) Die hieſige 
Zeitung ſchreibt: Wir glauben an dieſer Stelle Notiz von einem Ge⸗ 
rüchte nehmen zu müſſen, das ſeit einigen Tagen in der Stadt verbreitet 
wird. Danach ſoll die Schweſter eines wegen Brandſtiftung gegenwärtig 
im Gefängniß ſitzenden früheren Fleiſchers S. aus dem Dorfe B. die 
Anzeige gemacht haben, daß ihr Bruder den Mord an dem Knaben 
Cybulla begangen habe, der ſeiner Zeit ſo ungeheures Aufſehen erregte. 


Elbing, 4. Januar. (Die Flachspreiſe) ſind neuerdings bei uns ſo 
geſunken, daß der Flachsbau kaum noch als lohnend gilt. 

Elbing, 5. Januar. (Auf der Werft des Geh. Kommerzienrathes 
Schichau) ſtad im vergangenen Jahre 19 Torpedoboote, 3 Torpedo⸗ 
bu 1 Torpedo⸗Vedettenſchiff, 1 Schraubendampfer für Fiſcherei⸗ 
zwecke, 7 Räderdampfer, 2 Bagger, 1 Segelfahrzeug und 1 Schwimmdock 
1 . Die Rhederei der Stadt zählte am Schluſſe des Jahres 
1 iffe. 

Dirſchau. („püte Deine Zunge.“) Die Nichtbeachtung dieſes alten 
Sprüchwortes hat kürzlich ein hieſiger, nebenbei bemerkt lief in Schulden 
ſteckender Bürger, zu ſeinem Schaden erfahren müſſen. Derſelbe erzählte 
vielleicht in etwas animirter Stimmung, in der Kneipe ſeinen guten 
Freunden, daß er die Abſicht habe, ſeinem Vaterlande den Rücken zu 
En und nach Amerika auszuwandern. Wie ein Lauffeuer verbreitete 
ſich andern Tages die Nachricht unter den zahlreichen Gläubigern des 
Betreffenden und ehe er ſich verſah, erſchien bei dem nicht wenig er⸗ 
ſtaunten Bürger der Gerichtsvollzieher, welcher alle Sachen, Handwerks⸗ 
zeug, überhaupt das ganze Hab und Gut deſſelben mit Beſchlag belegte. 
Nur mit Mühe gelang es ihm ſchließlich, ſich aus dieſer prekären Lage 
zu ziehen. Jedenfalls dürften ihm für die nächſte Zukunft die Aus⸗ 
wanderungsgelüſte gelegt ſein. 

Danzig, 5. Januar. (Ehrenmitgliedſchaft.) Der Geheime Bergrath, 
rofeſſor Dr. Ferdinand Römer, welcher im verfloſſenen Sommer unſerer 
tadt einen Beſuch abſtattete, iſt in Anbetracht ſeiner hervorragenden 

Verdienſte um die Geologie und Palgeontologie und eingedenk ſeiner 
bahnbrechenden, vor einem Vierteljahrhundert zuerſt in Angriff ge⸗ 
nommenen Arbeiten über die nordiſchen Geſchiebe unſeres Flachlandes 
e der Naturforſchenden Geſellſchaft hierſelbſt ernannt 
worden. 

Danzig, 5. Januar. (Rhederei. Getreideausfuhr. Verhaftung.) Die 
Danziger Rhederei hat im vergangenen Jahre wieder nicht unerhebliche 
Verluſte gehabt. Am Schluſſe des Jahres 1856 beſtand dieſelbe aus 55 
Segel⸗ und 19 Dampfſchiffen, am Schluſſe des Jahres 1887 nur noch 
aus 50 Segel⸗ und 18 Dampfſchiffen, ferner aus 8 Küſtenfahrzeugen und 
43 Fluß⸗ und Bugſirdampfern. Verloren 1 reſp. verſchollen ſind 
im verfloſſenen Jahre 3 Segelſchiffe und 1 Dampfſchiff, wrack geworden 
3 und verkauft 2 Segelſchiffe, während 3 Segelſchiffe von hieſigen 
Rhedern angekauft wurden. Im vergangenen Jahre ſind in den Hafen 
von See eingelaufen 1812 Seeſchiffe (gegen 1684 im Vorjahr) und aus⸗ 
gegangen 1830 Seeſchiffe (1689). — Die Getreideausfuhr nach See betrug: 
977766 Tonnen Weizen, 18 723 Tonnen Roggen, 4828 Tonnen Erbſen. 
21113 Tonnen Gerſte, 2094 Tonnen Hafer ꝛc., zuſammen 162 280 Ton. 
(gegen 154 964 Ton. im Jahre 1886.) — Der angebliche katholiſche Geiſt⸗ 
liche Joſef Ewer, welcher hier in Unterſuchungshaft genommen, aber aus 
derſelben vom Unterſuchungsrichter entlaſſen war, iſt heute auf Befehl 
der Königl. Staatsanwaltſchaft wieder verhaftet worden. 

n Krojanke, 5. Januar. (Auf dem hieſigen Schiedsamte) ſind in 
dem verfloſſenen Jahre im Ganzen 31 Sachen zur Verhandlung ge⸗ 
kommen. Davon wurden 4 Fälle wegen bürgerlichen Rechtsſtreites hier 
geſchlichtet. Von den übrigen 27 Fällen, bei denen es ſich um Injurien⸗ 
prozeßſachen handelte, wurden hier nur 12 erledigt, wogegen 15 Delicte 
vor den Schöffen zum Austrage kamen. 

Konitz, 5. Januar. (Verſchiedenes.) Unſere ſtädtiſchen Elementar⸗ 
1 1 werden von ca. 1700 Kindern beſucht, welche mit Ausſchluß des 

ectors von 20 Lehrern unterrichtet werden. Da durchſchnittlich auf je 
eine Klaſſe 85 Kinder kommen, fo iſt im Laufe dieſes Jahres die An⸗ 
ſtellung von vier neuen Lehrkräften in Ausſicht genommen worden. — 
Gegen 3 hieſige Reſtaurateure und 2 Kaufleute iſt die Unterſuchung 
wegen Entziehung der Schankgerechtigkeit eingeleitet worden. In einem 
dieſer Fälle wurden am 3. und 5 d. Mts. nicht weniger als 92 Zeugen 
vernommen. 

Dt. Krone, 6. Januar. (Verpachtung.) Das in dem Termin am 
29. v. Mts. zur Verpachtung aufgebotene Probſtei-Vorwerk Deutſch⸗ 
Krone iſt dem Herrn Eichſtädt in Abbau Breitenſtein für den Pachtpreis 
von 3900 Mk. zugeſchlagen. Der frühere Pachtpreis betrug 6000 Mk. 
Herr E. wird das Vorwerk am 1. April übernehmen. 

Sol dau, 4. Januar. (Bei dem ſtarken Froſt) iſt leider auch hier 
ein Unfall paſſirt. Der zweite Lehrer aus Gr. Tauerſee, Herr K., war 
zu den Feiertagen nach Willenberg zum Beſuch gefahren und kehrte 
Montag Abend mittels Schlitten zurück. In Usdau hatte Herr K. noch 
im Kruge angeſprochen, war dann aber bei der Weiterfahrt auf dem 
Schlitten eingeſchlafen. Als er bei der Ankunft in Tauerſee aufgeweckt 
wurde, waren ihm Arme, Füße, Naſe, Ohren und Backen erfroren. Ye 
Dr. S. von hier, der alsbald dorthin gerufen wurde, konnte dem Uns 
glücklichen leider nur den Rath geben, ſchleunigſt nach Königsberg in die 
Klinik zu fahren, da eine Amputation der Hände wahrſcheinlich noth⸗ 
wendig ſein wird. N. W. M.) 

Marggrabowa, 5. Januar. (Erfroren.) Vor einigen Tagen fand 
man bei Suwalki in einem Schneehaufen die Leichen zweier Männer 
vor. Höchſtwahrſcheinlich ſind es Schmuggler geweſen, die auf ihren 
Gängen verirrt, in den Schnee gerathen und hier erfroren ſind. 

Bromberg, 6. Januar. (Das Projekt der hier zu erbauenden 
Pferdebahn), über welche unſere Stadtväter geſtern in geheimer Sitzung 
verhandelt haben, dürfte um einen erheblichen Schritt weiter gekommen 
ſein, da dem Vernehmen nach der ſtreitige Punkt, um welchen es ſich 
zwiſchen den Vertretern der Stadt und den Berliner Unternehmern 
handelte und der das ganze Unternehmen über den Haufen zu werfen 
drohte, beſeitigt reſp. ausgeglichen worden iſt. 

Oſche, 5. Januar. (Tollwuth.) In Miedzno bei Oſche wurden 
von verſchiedenen Bauern 4 der Tollwuth verdächtige Hunde erſchlagen, 
weil die Thiere einige Tage jedes Futter verſchmähten. Einige weniger 
verdächtige Hunde wurden an die Kette gelegt. Auf polizeiliche Anzeige 
erſchien der Kreisthierarzt, konnte aber auf Grund der Sektion nicht 
mehr feſtſtellen, ob die getödteten Hunde wirklich von der Tollwuth er⸗ 
faßt waren. Obwohl bei den noch lebenden Hunden nur Staupe feſt⸗ 

eſtellt werden konnte, jo iſt doch die Hundeſperre über Miedzno und 
mgegend verhängt worden. 


nicht. 

Früh am folgenden Morgen, das heißt einige Stunden nach 
den ſoeben erzählten Begebenheiten, betrat der Banquier da Sylva 
ſein Arbeitszimmer und warf mehrere telegraphiſche Depeſchen 
und eine große Zahl ſoeben eingelaufener Briefe auf ſeinen 
Secretär. 

Er ſetzte ſich und begann die Lectüre derſelben; ſeine Stirne 
war ſorgenvoll, ſein Auge glühte, ſeine Bewegungen verriethen 
Unruhe. 

da Sylva gehörte zu den bedeutendſten Vertretern der Pariſer 
Börſe, ſein Haus nahm eine in Europa und Amerika wohlbe⸗ 
kannte und hochgeachtete Stellung ein, ſein Privatvermögen be⸗ 
lief ſich, nach der öffentlichen Schätzung, auf mindeſtens vierzig 
Millionen. Sobald nur eine Angelegenheit durch ſeine Hände 
ging, war ihr die öffentliche Gunſt und der Erfolg geſichert. 

Er ſchien das wunderbare Geſchenk jenes Helden im Feen⸗ 
märchen geerbt zu haben, unter deſſen Händen ſich Alles in Gold 
verwandelte. 

Er beſaß Filialen in allen Theilen der Welt, ſeine Schiffe 
durchkreuzten ununterbrochen alle Meere, alle ſeine Unternehmun⸗ 
gen waren von Erfolg gekrönt. 

Und doch war Herr da Sylva ſorgenvoll, ſchwere Gedanken 
laſteten auf ſeinem Geiſte. 

Zwei dunkle Punkte verdüſterten ſein Leben. 

Der eine lag in der Vergangenheit, der andere in der Zu⸗ 
kunft, und er fühlte ſich eingeſchloſſen durch ſie in einen Kreis 
voller Schrecken und Verwirrung. 

Der ſchwarze Punkt, der ſeine Vergangenheit verdunkelte, 
war mit einem Schleier bedeckt, den er niemals hob, doch konnte 
er ihn aus ſeinen Gedanken nicht entfernen. 

Der andere berührte ſein innerſtes Herz. 

Der unglückliche Banquier beſaß einen Sohn, den er an⸗ 
betete, und dieſer Sohn hatte, ſtatt ſeine Freude und ſeinen 


Ehre bedroht. 
Schon ſeine Jugend verkündete, was aus ihm werden 
würde; mitten in den Pyrenäen, ohne Aufſicht, ohne Leitung 


aufgewachſen, hatte er ſeine Tage auf der Jagd, 
frühzeitig in wilden Orgien hingebracht. 

Sein Vater hatte ihm wohl einen Erzieher gegeben, dem 
er vertrauen zu können glaubte, aber Jeder weiß ja, die Fehler 
der Herren nützen den Dienern mehr, als ihre Tugenden: der 
Erzieher wurde in Kurzem der Kuppler und Mitſchuldige des 
jungen Mannes. 

Als der Vater die Augen öffnete, war es zu ſpät. 

Nichts konnte mehr die ungeſtüme, wilde Sinnesart des 
jungen Don Ramon bändigen. 

Er verſuchte es noch; um ſeine Ungeduld zu zerſtreuen, 
ſeinem Geiſte neue Nahrung zu gewähren, ſchickte er ihn auf 
Reiſen. Mit wilder Raſerei ſtürzte ſich der junge Mann in den 
Strudel des Pariſer Lebens; ohne Maaß, ohne Rückſicht auf Kör⸗ 
per und Geiſt überließ er ſich allen Verführungen, netzte er ſeine 
Lippen an allen Schalen, berauſchte er ſich allen Verführungen, 
netzte er ſeine Lippen an allen Schalen, berauſchte er ſich an 
allen Vergnügungen, an allen Lüſten. 

Selbſt der Erzieher war Anfangs entſetzt über dies Treiben 
ſeines Schülers. Aber bei dem erſten Verweiſe hob Ramon ſtolz 
das Haupt und ſein Auge ſchleuderte unter gerunzelten Brauen 
einen Blitzſtrahl ihm zu, deſſen blutige Wildheit dem Erzieher 
voll Furcht verſtummen machte. Von dieſem Tage an brach er 
ſein Schweigen nicht mehr. — 

Da ſchien Ramon plötzlich zu beſſeren Gefühlen zu erwachen; 
er verzichtete auf das Spiel, ſeine Pferde waren ihm gleichgiltig, 
ſeine Maitreſſen beſuchte er nicht mehr. 

Was war geſchehen? Bald erfuhr man die Urſache dieſes 


Wechſels. 
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Kruſchwitz, 5. Januar. (Tollwuth.) Unter dem Rindvieh des 
Wirths Woyciech Pietrzak in ek iſt die Tollwuth ausgebrochen und 
an einem Ochſen dieſe Krankheit konſtatirt worden, welcher getödtet 
worden iſt. Die vorgeſchriebenen Schutzmaßregeln ſind angeordnet worden. 

Louiſenfelde Kr. Inowrazlaw, 4. Januar. (Ein kleiner Knabe), 
der ſich Johann Polewski nennt, eb fel alt ſein will und deſſen Vater 
ſich in der Welt umhertreibt, hält ſich ſeit Anfang d. Mts. in Przybys⸗ 
law auf. Seine Mutter, deren Namen er nicht angeben kann, ſoll ge⸗ 
ſtorben ſein. Der Vater iſt, nachdem er als Rübenarbeiter in Dziarnowo 
gearbeitet, dann auf ein Gut zwiſchen Argenau und Thorn gegangen, 
um dort angeblich in Arbeit zu treten. 

Coliales. 
Thorn, 7. Januar 1888. 

— (Die Antwortſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
ſowie J. J. K. K. H. H. des Kronprinzen und des Prinzen 
Wilhelm) auf die Glückwunſchadreſſen und die Weihnachtspräſente der 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden wurden bei Eröffnung der geſtrigen Ma⸗ 
giſtratsſitzung vom Herrn Oberbürgermeiſter Wiſſelinck verleſen. Se. K. H. 
der Kronprinz gab beſonders ſeiner rer darüber Ausdruck, daß ihm 
auch fern von der 1 9 0 in San Remo Beweiſe von der Anhänglich⸗ 
keit der Stadt Thorn zu Theil geworden ſeien. Die Schreiben Sr. Majeftät 
des Kaiſers und Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen waren von den 
geben Herren eigenhändig unterzeichnet, während das Schreiben des 

rinzen Wilhelm durch das Hofmarſchallamt ausgefertigt war. Die Ber: 
ſammlung hörte die Verleſung der Schreiben ſtehend an. 

— Abi chiedsbewilligung.) Nach dem neueſten Militär⸗Wochen⸗ 
blatt iſt dem Sec.⸗Lieut. Strehl von der Infanterie des 1. Bats. 4. Pomm. 
Landw.⸗Regts. Nr. 21 der Abſchied bewilligt worden. . 

— (Perſonalien.) Der Referendarius Dr. jur. Otto Brambach 
aus Elbing iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. — Der Referen⸗ 
darius Hans v. Katzler iſt in den Bezirk des Kammergerichts zu Berlin 
übernommen. f ; . 

— (Perſonalien.) Der Amtsvorſteher, Rittergutsbeſitzer Weinſchenck 
auf Roſenberg iſt auf mehrere Tage verreiſt; die Amtsvertretung iſt 


während dieſer Zeit dem Gutsbeſitzer Pohl in Lescz übertragen. 


— (Ueber den Stand der Landwirthſchaft) berichten die 
W. L. M.: Mit Beginn des neuen Jahres iſt der Winter in ſeiner 
eu Strenge eingetreten, denn gleich am Neujahrstage ſank das 

hermometer bis auf —16 Grad und in der darauf folgenden Nacht 
ſogar auf —18 Grad. Doch ift die Luft dabei windſtill, jo daß die 
Kälte nicht übermäßig in Wohnungen und Ställe eindringt und die 
Saaten ſind durch eine hohe Schneedecke gegen alle übeln Einflüſſe des 
Froſtes ausreichend geſchützt; bei dieſen bleibt nur zu beſorgen, daß auch 
der ſtarke Froſt den noch weichen Boden unter dem Schnee nicht er⸗ 
ſtarren machen und demnach Ausfaulen der jungen Pflanzen eintreten 
könne. Doch wird das jetzige Wetter beſonders allen Beſitzern von 
Samenklee willkommen ſein, weil ſich dieſer jetzt ſchnell ohne beſondere 

übe rein ausdreſchen läßt. Die Witterung des Sommers war der 
utwickelung des zweiten Kleeſchnitts und dem Samenſatz darin meiſt 
nicht ungunſtig, ſo daß wohl mancher Beſitzer dadurch eine ganz gute 
Einnahme haben wird. Auch find alle gewerblichen Etabliſſements jetzt 
eifrig damit beſchäftigt, ihren Eisbedarf zu decken und wird dies den 
meiſten wohl ſchon in dieſer Woche ausreichend gelingen. Um das nur 
in geringer Menge vorhandene Heu zu ſchonen, wird das vorzüglich ir 
erntete Erbſenſtroh viel beitragen und da deſſen Nährkraft auch für 
Pferde gerade bei ſcharfem Froſt am beſten, faſt dem Heu gleichſtehend, 
iſt, ſo wird man in dieſen Tagen oft mit Nutzen die Heuration der 
Pferde durch Erbſenſtroh erſetzen können. , 

— eh dem Jahresbericht des Vereins deutſcher Holz 
und Flößerei⸗Intereſſenten) weiſt der Holzverkehr des Jahres 
1887 in den Zufuhren vom Auslande eine erhebliche Steigerung auf, 
während der Inlandverkehr gegen die Vorjahre zurückbleibt. Es wurden 
910 55 durch den Bromberger Kanal im Laufe v. Is. von der Weichſel 

10 999, von der Oberbrahe 55 985 und von der oberen Netze (weſt⸗ 
wärts) 2384 laufende Meter, zuſammen 669 368 lde. Meter gegen 
556 151 im Jahre 1886, 561307 im Jahre 1885 und 472 295 lfde. 
Meter 1884. Der Waſſerſtand der Weichſel war mit Ausnahme des 
Mitte Juni eintretenden und bis Ende Juni anhaltenden Hochwaſſers 
im Allgemeinen günftig 

— Domänen⸗Verpachtungen.) Im Jahre 1888 kommen fol: 
nr Domänen⸗Vorwerke zur Verpachtung: Pachthof Klevenau im 

reiſe Graudenz (86 Hektar) und Vorwerk Schaaken Hilfe im Kreiſe 
Königsberg (591 Hektar); im Jibrz 1889: Althauſen mit Bulſowken 
im Kreiſe Kulm (628 Finag, Kl. Vartung im Kreiſe Allenſtein (747 
Kur), Kaymen im Kreiſe Labiau (652 Hektar), Fiſchhauſen im Kreiſe 
Fiſchhauſen (1058 Hektar) und Toplacken im Kreiſe aan (932 Heft.) 

— (Retourbillets3 mit 4tägiger Giltigkeit.) Dem Antrage 
der Bromberger Handelskammer entſprechend werden jetzt zwiſchen 

ſromberg und Frankfurt a. O. für die 1., 2. und 3. Wagenklafje Retour: 
billets mit 4tägiger Giltigkeit ausgegeben. 

— (Polniſche Volksverſammlungen.) Die Anzahl der Volks⸗ 
verſammlungen, welche in Angelegenheit des polniſchen Sprachunterrichts 
nach den in den polniſchen Zeitungen enthaltenen Mittheilungen während 
der nächſten Wochen in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen ſtatt⸗ 
Alen 16. 60 24; davon entfallen auf den nächſten Sonntag (8. d. Mts.) 

ein 16. 


— (Kann ein Kreisſekretär Stadtverordneter werden?) 
Das Oberverwaltungsgericht hat obige Frage unterm 27. Januar 1886 
verneinend entſchieden, in der Erwägung, daß dem Kreisſekretär die 
zeitweiſe Vertretung des Landraths obliegt und daher die in den eins 
zelnen Städteordnungen enthaltene Vorſchrift, wonach diejenigen Beamten 
und Mitglieder derjenigen Behörden, durch welche die Aufſicht des 

tagtes über die Städte ausgeübt wird, nicht als Stadtverordnete ge⸗ 
wählt werden können, auf dieſe Beamtenkategorie Anwendung finden. 

— (Die nächſte Kreistagsſitzung) iſt auf den 3. Februar an⸗ 
beraumt; in derſelben wird über die vermögensrechtliche Auseinander⸗ 
ſetzung des Kreiſes Thorn mit dem Kreiſe Brieſen verhandelt werden. 

—0 (Daß wir Menſchen alle Sünder ſind) darüber belehrt 
uns neben unſerem Gefühle, die Bibel und das Predigerwort oft auch 
die Rechtſprechung unſerer Gerichte. Gerade die neuere Zeit iſt reich an 

ttheilen, welche da Strafe verhängen, wo der beſchränkte Laienverſtand 
eitel Unſchuld uud Harmloſigkeit erblickte, und wie unſeren Leſern be⸗ 
kannt, iſt erſt jüngſt eine Entſcheidung des Reichsgerichts erfloſſen, welche 
le meiſten von uns in dem Bewußtſein eines 5 ungeahnten Frevels 
muß erbeben laſſen. Wer hätte in 1 Runde am Stammtiſch 
nicht ſchon mit guten Freunden einige Gläſer Bier ausgeknobelt? Da 
egte man einige „Hölzer“, ließ die „Knochen raſſeln“ und ſtellte die Ent⸗ 
eidung getroſt dem Zufall anheim, unter irgend einem beliebten Wahl⸗ 
ruch, als „Deutſches Recht“, „Auguſt bläſt vom Thurm“, „Hoch mal 
och durch Niedrig“, „Max und Moritz“, u. ſ. w. Und war fie ge: 
allen, da jtießen die Gläſer zuſammen, dem „gütigen Gaſtgeber“ wurde 
5 fröhlicher Dank ausgeſprochen, der „Reingefallene“, in aller Harm⸗ 
oſigkeit oft auch der „Dumme“ geheißen, griff in's Portemonnaie, um 
3 „paar Nickel“ herauszuholen, und kein Menſch dachte an etwas 
böſes. O, du verderbte Welt, jo weit biſt du ſchon geſunken! Jetzt hat 
alſo das Reichsgericht feſtgeſtellt, das ſothanes Knobeln ein Glücksſpiel 
im Sinne des Geſetzes Bi ein Spiel um Werthobjekte, bei dem der 
u bassauß 5 durch die Ausſicht auf Gewinne erhöht werde, und es 
ti das auf 5 M. Geldbuße lautende Urtheil gegen einen Gaſtwirth bes 
Kütigt, welcher das Ausknobeln in feinem Lokal geitattet hatte. An 
ieſem Urtheil iſt nicht zu rütteln, und ſo werden denn die Gaſtwirthe 
u ihrer eigenen Sicherheit den Knobelbecher abſchaffen und ihren Gäſten 
amit eine Unterhaltung, die überall als unverfänglich galt. Ein Glück, 
ein findiger Staatsanwalt auf den Gedanken gekommen iſt, 
obler, die ein gewiſſes „Schwein“ haben und daher ſelten zum Be⸗ 
len kommen, wegen „gewerbsmäßigen Glücksſpiels“ zu belangen. Ihr 
R ihr Deutſchen Volksbarden, ſtimmt eure Leyer und widmet dem 
erſchwinden einer alten Sitte im deutſchen Rechtsſtaate ein gefühlvolles 
Klagelied vom letzten Knobelbecher. 
re (Der Krieger verein) begeht auch in dieſem Jahre die Denk⸗ 
Deunigleit des 18. Januar, als Gedenktag der Wiedererſtehung des 
uud Feen Reiches, durch eine Vereinsfeier, beſtehend in Anſprache, Concert 
0 nz, am nächſten Sonnabend im Victoriaſaale. Zu dieſer Feier 
88 * den Mitgliedern die Angehörigen derſelben unentgeltlichen 
r (Der Liederkranz) hielt geſtern Abend eine Generalverſamm⸗ 
Remo auf deren Tagesordnung Jahresbericht, Kaſſenbericht, Wahl der 
n 


„Wahl des Vorſtandes und ſonſtige Vereinsangelegenheiten 
ein en. Nach dem Jahresbericht iſt die Mitgliederzahl in ſtetem Wachſen, 
Zeichen, daß der Verein ſich einer großen Beliebtheit und Anerkennung 


bei der Thorner Bürgerſchaft erfreut. Die Kaſſenreviſion ergab gleichfalls 
einen recht erfreulichen Beſtand. Bei Poſ. 4 wurde der alte Vorſtand 
durch Acclamatiou wiedergewählt, nur an Stelle des ſein Amt nieder⸗ 
legenden Kaſſirers Jahnke wurde Kaufmann Doliva neugewählt. An 
Wintervergnügen wurden in Ausſicht genommen ein gemeinſames 
Wurſteſſen der Mitglieder am 28. Januar und ein Tanz⸗Vergnügen 
verbunden mit humoriſtiſchen Aufführungen am 25. Februar. 

— Gegn e Die vor einigen Tagen erfolgte Begnadigung 
eines Zuchthäuslers ruft bei Nennung des Namens deſſelben bei vielen 
älteren Thorner Bürgern die Erinnerung an die vor nunmehr 25 Jahren 
hier in Thorn erfolgte Verurtheilung des jetzt Begnadigten und deſſen 
damalige Erlebniſſe wach. Es handelt ſich um den im Jahre 1862 von 
dem Schwurgericht zu Thorn wegen Kindesmord zum Tode verurtheilten 
Pfarrer Albert Oſſowski aus Lobdowo. Durch Gnadenakt Seiner Ma: 
jeſtät des Königs wurde die über Oſſowski verhängte Todesſtrafe in 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt, und der Verurtheilte in 
den damals noch beſtehenden Pauliner Thurm übergeführt. Auf 
eine räthſelhafte Weiſe verſchwand Oſſowski kurz nach ſeiner Ueber⸗ 
führung aus dem Thurme und konnte trotz aller Recherchen nicht aufge⸗ 
funden werden. Als im folgenden a 1863 bei Beendigung des 
Polenaufſtandes eine Schaar der Rebellen aus Rußland über die Grenze 
gedrängt und mit denſelben in Strasburg ein richterliches Verhör ange⸗ 
ſtellt wurde, befand ſich unter dieſen Gefangenen ein Mann, der ſich im 
Verhör Maſſowski nannte. Zufälligerweiſe wohnte dem Verhör der in⸗ 
zwiſchen von Thorn nach Strasburg verſetzte Unterſuchungsrichter Strecker 
bei. Nachdem derſelbe den vorgenannten Maſſowski einige Augenblicke 
ſcharf fixirt hatte, trat er auf ihn zu und fragte, ihm die a auf die 
Schulter legend: „Nun, Herr Pfarrer, wie geht's?“ Der Pſeudo⸗ 
Maſſowski entpuppte ſich ſomit als der lange vergeblich geſuchte Pfarrer 
Oſſowski. Der auf dieſe Weiſe Ergriffene wurde ſpäter dem Zuchthauſe 
in Halle übergeben, woſelbſt er ſich in dieſer langen Reihe von Jahren 
ſo muſterhaft geführt hat, daß vor einigen Tagen ſeine vollſtändige Be⸗ 
names erwirkt wurde. 

(Schwurgericht.) Die für dieſes Jahr angeſetzten 5 Schwur⸗ 
gerichtsperioden beginnen am 6. Februar, 16. April, 18. Juni, 1. Oktober 
und 3. Dezember. Die Dauer jeder Periode richtet ſich nach der Anzahl 
der zur Verhandlung kommenden Strafſachen. — Für die am 6. Februar 
beginnende erſte Schwurgerichtsperiode iſt Herr Landgerichtsdirektor Wünſche 
als Präſident ernannt. . 

— (Feuer.) Am Nachmittage des 2. Januar brannten zu Biſchöfl. 
Papau das dem Beſitzer Niewiarski gehörige Wohnhaus und die daneben 
liegende Scheune total nieder. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt 
Näheres noch nicht bekannt. Die eingeäſcherten Gebäude waren mit zuſam⸗ 
men 6100 Mk. bei der Weſtpreußiſchen Feuerſocietät verſichert. 

— (Diebſtahl.) Von dem Gendarm Boenke wurde geſtern dem 
Arbeiter Karlinski auf der Mocker eine Karre, welche mit dem Brand⸗ 
zeichen des Bauunternehmers Reitz verſehen war, abgenommen. Trotzdem 
K. behauptet, die Karre in der Stadt gekauft zu haben, liegt der Ver⸗ 
Sr des Diebſtahls vor und wird gegen ihn die Unterſuchung eingeleitet 
werden. 

— (Gefunden) wurde Altſtädtiſchen 
Markt. 

— (Polizeibericht.) Bei einer geſtern Abend in der Stadt abge⸗ 
haltenen Razzia wurden 10 Perſonen arretirt. 

Gemeinnütziges. 

(Zur Entfernung von Fettflecken an Fußböden) eignet 
ſich am beſten weißer Thon. Derſelbe wird mit heißem Waſſer zu einem 
Brei angerührt und auf die betreffenden Stellen aufgetragen. Die 
Wirkung des Thones kann durch Vasa von Eſſig erhöht werden. 
Beſſer aber wird eine Miſchung aus Benzin und Thon (oder gebrannter 
Magneſia) wirken, da das Benzin weit raſcher verdunſtet. Mit dem 
Abbürſten des trockenen Thones iſt auch zugleich der Fettfleck verſchwunden. 


Haus- und Tandwirthſchaſtliches 

(Warmes Futter für Hühner.) Erfahrene Hühner⸗ 
züchter wiſſen es allerdings, wie richtig es iſt, den Hühnern 
während des kalten Wetters warmes Futter zu geben, doch 
ſcheint es vielen Farmern unbekannt geblieben zu ſein. Man 
erwärme alles Futter, mag es gemiſcht oder rein, gequetſcht oder ganz 
ſein. Wenn man den ganzen Mais verfüttert, muß er im 
Ofen ſo weit erhitzt werden, daß er beinahe geröſtet iſt; dann 
läßt man ihn etwas abkühlen und giebt ihn dann den Hühnern. 
Das gekochte Futter, das von Zeit zu Zeit gegeben wird, ſollte warm 
verfüttert werden und, wenn nöthig, ſollte man es im Ofen 
aufwärmen. Es iſt überraſchend, welchen Unterſchied warmes 
Futter während der kalten Tage auf die Eierproduktion ausübt, 
namentlich wenn für geeignetes Obdach und Pflege des Viehes 
geſorgt iſt. a 


ein Pelzkragen auf dem 


Kleine Mittheilungen. 

Breslau, 5. Januar. (Wiederaufbau des Magdalenenthurms.) 
J. der Nacht zum 23. März v. J. brannte der nördliche der beiden 
Magdalenenthürme bis auf das Mauerwerk nieder, wie man annimmt 
durch Entzündung, welche von einem Feuerwerksfunken veranlaßt wurde. 
Die Stadt hatte als Patronin die Pflicht, für den Brandſchaden aufzu⸗ 
kommen. Seiher hatte eine Partei unter Führung unſeres Stadtbau⸗ 
raths Plüddemann ſich für Aufführung eines gothiſchen Thurmes, ent⸗ 
ſprechend der urſprünglichen Geſtalt des Bauwerks, erklärt, an Stelle 
der barocken Form, welche der Helm des abgebrannten Thurms hatte 
und der des ſtehengebliebenen Thurmes noch zeigt. In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung get indeß Oberbürgermeiſter Irrdensburg die 
Erklärung abgegeben, daß der Thurm bei der Wiederherſtellung die 
barocke Haube erhalten ſoll. 

Frankfurt a. M., 4. Januar. (Auf der Brautſchau.) Ein 
hieſiger Kaufmann hatte mit einem Wiener Geſchäftsfreund ver⸗ 
abredet, daß ſein Sohn fich mit der Tochter des Letzteren ver— 
ehelichen ſollte. Der junge Mann reiſte dann auch vor kurzer 
Zeit nach Wien ab, um die zukünftige Gattin kennen zu 
lernen, hielt jedoch nicht ſogleich um die Hand des Mäd— 
chens an und ſo kam es, daß er eine Andere kennen lernte 
und ſich ſterblich in die feſche Wienerin verliebte. Vor mehre⸗ 
ren Tagen erhielt der Vater des Heirathskandidaten ein 
Schreiben, worin der Sohn mittheilte, daß er die ihm zugedachte junge 
Dame zum Jawort beſtimmt habe und daß die öffentliche Ver⸗ 
lobung in wenigen Tagen erfolgen werde. Vorläufig benöthigte 
er zu allerhand Zwecken mehrere Tauſend Mark. Der Vater 
ſandte den Betrag ab, wartete aber vergeblich auf die Ver⸗ 
lobungs⸗Anzeige. Statt dieſer kam ein Schreiben des Wiener 
Geſchäftsfreundes, in welchem dieſer die Meldung machte, der 
junge Herr ſei, nachdem er ihm noch mehrere Tauſende abge: 
borgt, von Wien heimlich in Begleitung einer Dame abgereiſt. 

Altona, 4. Januar. (Eismaſchine für Kamerun.) Von der 
Regierung in Berlin iſt einer Firma in Ottenſen der Auftrag 
ertheilt, eine Kühlungsanlage für den Palaſt des Gouverneurs 
von Kamerun anzufertigen. Die Anlage ſoll aus einer Eis⸗ 
maſchine beſtehen, in welcher durch Verdunſtung von Ammoniak 
Salzwaſſer bis auf minus 20 Grad abgekühlt wird. Dies Waſſer 
zirkulirt durch ein Röhrennetz. Die mit der Anlage beauftragte 
Firma wird mehrere Monteure nach Afrika ſenden. Die Eis⸗ 
maſchine ſelbſt wird in Sachſen hergeſtellt. 

Wittenberg, 5. Januar. (Einen ſchönen Tod) fand, wie 
man der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, am Sonntag vor Weih⸗ 
nachten der Lehrer Lehmann in Neuendorf bei Niemegk. Während 
er die Orgel vor dem Gottesdienſt in der Kirche ſpielte, wurde 
er vom Schlage getroffen. Die Orgel verſtummte plötzlich mitten 
im Liede und der Organiſt verſtarb noch in der Kirche, ehe er 
nach ſeiner nahen Wohnung geſchafft werden konnte. 


— 
CCC Pruniase anne 
Er r 


Aus der Pfalz, 5. Januar. (Verhaftet.) Wie der „Pfäl⸗ 
ziſche Kurier“ mittheilt, wurde geſtern Abend im Ludwigshaſen 
der Buchhalter Jacob Münch, bisher bei der Firma Röchling 
und Klingenburg daſelbſt angeſtellt, wegen Unterſchlagungen in 
Höhe von über 100 000 Mark, begangen zum Nachtheil der ge— 


Mannigfaltiges. 
(Ein häufiges Nahrungsmittel weiter Volks- 
kreiſe) hat ſich vor kurzem in einem zur ärztlichen Behandlung 


gekommenen Falle als Vergiftungsurſache herausgeſtellt. Es 


handelt ſich um den Häring, und zwar insbeſondere den 
Rogenhäring, der bekanntlich am liebſten gekauft und faſt immer 
dem Milchnerſiſch vorgezogen wird. Die Erſcheinungen der Ver⸗ 
giftung beſtanden in dem beobachteten Falle in Angſtgefühl, Er⸗ 
brechen, Brennen in der Speiſeröhre und im Magen und ſtarken 
Unterleibsſchmerzen und dauerten ungefähr 48 Stunden. Der 
behandelnde Arzt konnte nach ſorgfältigſter Unterſuchung feſt⸗ 
ſtellen, daß die Krankheitserſcheinungen nur durch den Genuß 
von drei Rogenhäringen verurſacht worden ſein konnten. Ver⸗ 
giftungen durch Caviar, Hechteier, Barbe, Bars und Leta, einen 
ruſſiſchen Fiſch, hat man in Rußland häufiger beobachtet und 
dabei ebenfalls bemerkt, daß nur diejenigen, welche Rogenfiſch 
genoſſen hatten, erkrankten, während der Genuß von Milchner⸗ 
fiſch keine nachtheiligen Folgen hatte. Von ſehr heftigen Er⸗ 
krankungen wird bei Vergiftungsfällen durch Barbenrogen be⸗ 
richtet. Um Häringsrogen handelt es ſich bei den aus Rußland 
bekannt gewordenen Fällen nur ein einziges Mal. Namentlich 
die ärmeren Volksklaſſen ſollen in Rußland durch den Genuß 
von geringwerthigem Caviar häufig von Vergiftungen betroffen 
werden, die mitunter einen tödtlichen Ausgang nehmen. Den 
eigentlichen Giftſtoff kennt man bis jetzt noch nicht. Man hat 
ihm zwar einen Namen gegeben (Ptomaine), aber damit nicht 
erklärt. Es iſt wahrſcheinlich, daß bei ſolchen Krankheitser⸗ 
ſcheinungen, ebenſo wie bei den auf den Genuß von Mieß⸗ 
muſcheln, Auſtern und verſchiedenen Fiſchen folgenden, die Son⸗ 
derart des einzelnen eine wichtige Rolle ſpielt 

(Die Univerſität zu Bologna), welche am 12. Juni 
d. J. die Feier ihres achthundertjährigen Beſtehens begehen wird, 
hat nunmehr die Einladung zur Theilnahme an dieſer Feier an 
die Univerſitäten Italiens und des Auslandes verſandt. 

(Das Goldfeld in Deutſch-Südweſtafrika). Das 
Goldfeld liegt, wie die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, in der Nähe von 
Otyimoingue auf dem Hügel einer Inſel in dem zur Sommer⸗ 
zeit allerdings trockenen Swakopfluſſe. Indeſſen iſt dies keines⸗ 
wegs die einzige Stelle, wo goldführendes Geſtein vorhanden iſt. 
Die Eingebornen zeigten Stücke voll goldhaltiger Erze von noch 
unbekannten Orten. Nach dieſer genaueren geographiſchen Be— 
ſtimmung des Goldfeldes ſieht man auch, wie unbegründet, ab⸗ 
geſehen von dem rein rechtlichen Standpunkte, die Anſprüche des 
Ingenieurs Scheidweiler gegenüber der Kolonialgeſellſchaft für 
Südweſtafrika ſind, die bekanntlich darauf baſirten, daß das 
Goldfeld ſich ſüdlich des Swakop befinde. Wie übrigens ander⸗ 
weitig verlautet, enthält der Vertrag, den Scheidweiler mit Ma⸗ 
harero abgeſchloſſen und auf den ſich erſterer bei Erhebung ſeiner 
Anſprüche ſtützte, gar keine Konzeſſionen, ſondern nur Bewilli⸗ 
gung von Hoheitsrechten, die jederzeit zurückgezogen werden 
konnten und keine Gegenleiſtung feſtſetzten. 

Ur die Nedaktlon verantwortlid: Pau ombrowski in 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
ie 7. Jan.] 6. Jan. 


horn. 


Fonds: ruhi 


Ruſſiſche 3 177—75 1 17 — 
Warſchau 8 Tae 17720 176-60 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 fehlt. 98—20 
Polniſche e N 
Polniſche iquidationspfandbriefe . . | 4960| 49—90 
Weſtpreu Jan Pfandbriefe 3½ % 98—40 98—40 
Poſener Pfandbriefe 4% . . » 102 —10 1102-20 
Oeſterreichiſche Banknoten 160—75 | 160-60 
Weizen gelber: April⸗Mai 169— 170— 
Mai⸗ Jun!!! 171—50 | 172—50 
loko in Newyork. 91—751 92— 
Roggen: loko 117— 1118 
e 119— 1119-50 
ril⸗Mai 125—25 | 125—70 
Mai⸗Juni 127—R5 | 127—70 
Rüböl: April⸗Mai 47—50 47—80 
Maut: 4780 4820 
Spiritus: loko verſteuert 96—90 | 96-60 
. 6 31—30 31—50 
i verſtenert 96—90 96-40 
RCCC 99—20 99—30 


JJ 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. Januar 1888. 
Wetter: Thauwetter. 
Weizen matt 125/6 Pfd. hell 146 M., 128 Pfd. hell 148/9 M., 130/31 
Pfd. hell 150/51 M. 
Roggen matt 120 Pfd. 100 M., 123/ Pfd. 102 M. 
Erbſen Futterwaare 95—99 M. 
Hafer 86—97 M. 


Berlin, 6. Januar. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amt⸗ 
licher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 511 Rinder, 1398 Schweine, Kälber und 1008 
Hammel. — An Rindern wurden ca. 240 Stück zu den Preiſen des 
vorigen Montags umgeſetzt; die Kaufluſt war nicht rege. — Der Schweine⸗ 
markt verlief anläßlich der flauen Fleiſchmärkte bei weichenden Preiſen 
ſehr gedrückt und hinterließ ſtarken Ueberſtand. 1a Qualität war nicht 
am Platze, 2s und 3a erzielte 32—40 M. pro 100 Pfd., bei 20 pCt. 
Tara. Auch der Kälberhandel wickelte ſich ſchleppend ab; mittlere und 

eringe Waare ſchwer verkäuflich. 1a 44—54, ausgeſuchte auch darüber, 
I 34—42 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewich ammel geſchäftslos. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


6. Januar 


7. Januar 


Waſſerſtand der Weichjel bei Thorn am 7. Januar 0,48 m. 


Kirchliche Nachrichten. 


She (1. n. Epiph.) den 8. 8 1888. 
euſtädtiſche el 85 
been 9‘ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Beichte und Abendmahl 
nach der 


NG erjelbe. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 


A sat a 38 . 
rr 2 Be 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Schreib⸗ 
apier für die hieſige Kommunal⸗ und 

e e ſoll für das Etatsjahr 

88/89 im Wege der Submiſſion an den 

We vergeben werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 

Montag den 9. Januar 1888 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis zu 
welchem verſiegelte mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten einzureichen ſind. 

Die Bedingungen und a liegen 
in dem genannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 5. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Me mtag den 9. Januar 1888 

Vormittags 10 Uhr 
werden im Ziegeleigaſthauſe hierſelbſt die 
beim Aufhieb von Promenadenwegen im 
iegeleiwäldchen zum Einſchlag gekommenen 
ölzer öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verfteigert werden und 


zwar 
10 Stück Kiefern⸗Nutzholz von 0,17 

bis 0,46 in Sa. von 2,67 Fm. Derbholz, 
56 Rmtr. Kiefern Kloben, 


10 „ 1 1 
30 „ „ Stubben, 
55 7 „Reiſig III. Klaſſe, 


„ Pappeln⸗Kloben. 
Ehen den 28. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornſteine 
fi en öffentlichen Kämmereigebäuden ſoll 
ble Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1889 5 den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 
Wir haben hierzu einen Dietungstermin auf 
Donnerſtag den 12. Januar cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau! anberaumt, zu welchem 
Unternehmer eingeladen werden. 
Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus und wird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mark 
vor dem Termine zu hinterlegen iſt. 
Thorn den 5. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Verkauf von Stang enhaufen 
im Schutzbezirk Bar ar 


Auf 

Dounerſtag den 12. Jan. 1888 
Vormittags 10 Uhr 
se wir einen e e e in der 
ühle zu Barbarken angeſetzt, bei welchem 
außer den Brennholzreſten des Vorjahres 
ein Theil des Du auadet: Einſchlag es aus 
dem Schutzbezirk Barbarken zum Vertauf 
kommt. 
Insbeſondere werden zum Ausgebot ges 
langen aus den Jagen 41 B und 48 A: 
40 Stangenhaufen mit 209 Rmtr. 

Reiſig II. Klaſſe. 
Thorn den 28. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrome von der Kasz⸗ 
czorek⸗Trepoſcher Gren 10 bis zum Ende der 
ee von Gurske (mit Ausſchluß der 
Strecke verlängs der Ochſenkämpe) ſoll auf 
die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 1891 
verpachtet werden und zwar in folgenden 
drei Parzellen: 

a. von der Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze 
beim Buchta⸗Kruge bis zur Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel einſchließlich, 

b. von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Inſel Korzeniec, 

c. vom oberen Ende der Inſel Korzeniec 
bis zum Ende der Gursker Feldmark, 
doch mit Ausſchluß der Strecke verlängs 
der Ochſenkämpe. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Lizi⸗ 

tatlonstermin auf 

Freitag den 20. Januar 1888 

Vormittags 11 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten — im Rath⸗ 
hauſe zwei Treppen hoch — anberaumt, 
moß u wir we mit dem Bemerken 
ein Aden, daß die Pachtbedingungen in unſerm 
Bureau 1 eingeſehen werden können. 
Thorn den 14. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


au Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf den der Stadt Thorn gehbeigen vier 
Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten 
Bromberger⸗ 
Culmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ und 
Leibitſcher⸗ 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 1888/89 
aben wir einen Lizitationstermin auf 
Freitag den 27. Januar k. I: 
Vormittags 11 Uhr 
im r im Rathhauſe, 
zwei Treppen hoch, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften 1 werden, liegen 
in unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus. 
6 Jede Chauſſee wird beſonders ausge⸗ 
oten. 
Die Bietungs⸗Kaution beträgt für jede 
der vier Chauſſeen 600 Mark. 
Thorn den 12. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
ar Bnralager 


hu: Ausſtattungen empfehle geneigter 
eachtung. D. Koerner, 
/ ⁰ dd 227. 


in den 


| Chauſſee 


— BE BR 3 SPP PER TR 7) Dr BEE 
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Oeffentliche Auktion. 
Dienftag, den 10. d. M. 


mittags 2 Uhr 

werde ich in der Wohnung des Koſſäthen 
Johann Jeziorski in Schönwalde 

ein ſtarkes Tau, 

einen Schleifſtein nebſt Trog, 
eine Hobelbank 

Alk meijtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

horn den 7. Januar 1888. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Gewerbeſchulem Mädchen 


zu Thorn. 
Oeffentliche Schlußprüfung 
Sonntag den 8. Januar cr. 
Vormittags 11 Uhr. 
Neuer Kurſus beginnt 
am 16. Januar. 
Meldungen nehmen entgegen 
K. Marks, Julius Ehrlich, 
Schillerſtr. 428 Seglerſtr. 107. 


in das Fach der Bau⸗ u. Kunſt⸗Glaſerei 
ſchlagenden Arbeiten, als: Verglaſung von 
Neubauten, Blei-, Kirchen⸗ und Muſter⸗ 
arbeiten, Anferti ung von emaillirten Glas⸗ 
cartons, Firmenſchilder für Schaufenſter in 
Gold⸗, Silber⸗, Perlmutter⸗ und Staniol⸗ 
buchſtaben x. 2c., ſowie Reparaturen jeder 
Art werden ſauber, billig und ſchnell aus: 
geführt durch 

Victor Orth jun., Glaſermſtr., 
Mauerſtraße 1. 
Beſtellungen für Bromberger Vorſtadt 
werden Schulſtraße Nr. 125 entgegen- 
3 


zu verkaufen. 


Eine alte Geige Näheres bei 
— Meller, Sr 19. 


Heun 


vermittelt Gassa-, 


oft gerade die Papiere. 


Einlösung ete 
Sätzen. 


meine Brochure: 


Jur B Benchtung! | 
Ein hochgeehrtes Publikum weiſe ich auf 
die neu konſtruirten Grudeöfen hin, welche 
gegen bisherige Fabrikate weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen aufweiſen. Alle in einem Grude⸗ 
ofen bereiteten Speiſen werden weit ſchmack⸗ 
hafter; Suppen kräftiger, Braten ſaftiger 
und mürber. Ein Grudeofen verbraucht 
während 24 Stunden (Tag und Nacht) nur 
für 7—10 Pf. Brennmaterial, Die Pe 
rung brennt ohne die geringjte Rauch⸗ u. 
Rußbildung; daher bleiben ſelbſt Porzellan⸗ 
töpfe ſtets ſauber. Von der Zweckmäßigkeit 
der Grudeöfen kann ſich Jedermann in 
meinem Geſchäftslokal, wude ein immer 
mit Alas 1 Ofen aufgeſtellt iſt, 
gefäll igſt ſelbſt überzeugen. 

Das dazu verwendbare Brennmaterial iſt 
ebenfalls dei mir zu haben. 

Hochachtungsvoll 

J. Czarnecki 
Thorn Jakobsſtr. 230 A. 


Billig! Praktiſch! Bequem! 
Die neuen verbeſſerten Univerſal⸗Kohlen⸗ 
anzünder machen alles Holz im Haushalt 
entbehrlich und ſind zu haben bei 
J. Czarnecki 
Thorn Jakobsſtraße 230 A. 


Zu Gokes BEL 


0 in nußgroßen Stücken offeriren 


billigſt 
C. B. Dietrich & Sohn 
Thorn. 


5 Violinunterricht 2 


wird gründlich in und außer dem Haufe 


ertheilt. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Schmerzloſe 

Zahnope rationen, 

Rünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstr. 306,7. 


2 Trunkſucht 


iſt durch mein bereits über 142 ae allen 
1 en Mittel heilbar. ia über 
die Wirkſamkeit deſſelben here eweiſe 
verſchaffen will, dem ſende ich auf Ver⸗ 
langen ganz umſonſt gerichtlich geprüfte 
und beſchworene Zeugniſſe. 

Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


5 ä 600,000 Mk. 


Für 3 1 Di 22 


Jean Fränkel ; 


Berlin W. 
Friedrichstr. 180, Ecke der Taubenstr. 


Reichsbank-& iro-Conto. — Telephon Nr. 7157. 

Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen. 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen führe ich, da sich 
welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am 
meisten zu gewinnbringenden Transaetionem eignen, auch in 


diesen Papieren Zeitg eschäfte aus 


Ich übernehme die 4 Controle verloosbarer Effecten. Coupons- 
Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, sowie 
„U apitalsnnlage und Speceulation mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämiengeschäfte* (Zeit: 
schrift mit beschränktem Risico) versende ich zratis und france. 


| Rapskuchen, En | 


offerire frco. Bahnſtation, dagegen kaufe 


umenhandlung 


Justus 1 1 


ſucht 


2 Lehrlinge 


Ein ordentliches Mädchen 
wird als Aufwärterin oder Kindermädchen 
verlangt 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 


Königl. Preuss. 77. 


‚Hauptgewinne: - Hau pt- 


v. 
re 000 ar 


150,000 

in 1 
65,000 Gewinne, 
22 Millionen u. 
157,180 NK. haar. 


92 


22 


. M. 55. 1% 
½ M. 1 


ÜSCHR BRÄUER & Co... 
Whmafchinenpandlung und Beparakur- Werft 


von J. F. Schwebs, 


Garantie für 65 Mark. 


Authentische Atteste ärztlicher Autoritäten. 


In der diätetiſchen Behandlung der Kranken, welche an Schwindſucht leiden, 
oder bei anderen erſchöpfenden Krankheiten erfüllt das Johann Hoff ſche Malz⸗ 


extrakt⸗Geſundheitsbier ſeinen Zweck voll und 


Heilreſultate, ebenſo bei Perſonen, welche 
laboriren. . 
3 Das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier wurde in dem Laboratorium des Profeſſors 
v. Klezynsky chemiſch unterſucht und es 
bei Schwäche der Verdauungswerkzeuge, bei 
Unterleibs⸗Zirkulation ſowie bei Bruſt⸗Affektionen, 
Zehrſiebern wegen ſeiner beruhigenden, nährenden und ſtärkenden Ei enſchaften 
mit großen und gewünſchten Erfolgen in 5 gebracht werden können. ® 
St 


Dr. Cullimor 


Prof. Dr. Granichſtätten 


. An Herrn Johann Hoff. Erfinder der nach feinem Namen benannten 5 


Johann Hoff'ſchen Malz - Ertraft: H 


Kommiſſionsrath, Beſitzer des Kaiſerl. 
Verdienſtkreuzes mit der Krone und Hoflieferant der meiſten Souveraine, 
5 in Berlin, Neue Wilhelmſtr. I. 5 


Bank- 
eschäft. 


C 


zei 


vo 
kei 


Leinkuchen, 

Roggenk eie, 

Weizenkleie, 
Blaue Lupinen 


Rothklee, Weissklee, 
Thimothee etc. 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 13. 


bonnements 


auf sämmtliche 


Zeitschriften 


des In- u. Auslandes 


nimmt entgegen 


Lehrlinge 
E. RT Schmiedemeiſter. 


können ſich 
melden. 
Oscar Friedrich, Juwelier. 


— 12, 1 rechts. 


Künflihe Bühne m 


ne 


Ki. Bmieszeh, Dentift. 
Elifabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Stephan. 


iſt 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. 


niedergelaſſen habe und mir erlaube, mi 


Gef. Off. an die Exped. 


Die Pianinofabrik 


Nr. 83 u” 


Staats-Lotterle. 


und Schlussziehung 
Januar bis 8. febr. or. 
Hierzu empfehlen 


Orig. u. Ant.-Loose / M. 220. ½ M. 110. 


5 M. 44. % M. 27½ 


1 1 M. 22. 
1. 540 z 


N 


(Amtl. Gewinn-Listen ca. 10 Tage nach Zieh. 50 Pfg. fr. 


BERLIN W., 
Unter den Linden 12. 


Bank- 
eschäft, 


Junkerſtr. 248. 


Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonlojem Gang, hochfeiner Ausſtattung und Sjähriger 
Alte ge! inen werden in Zahlung genommen. 
ne nee zu 5 Syftemen. 


ganz und erzielt ſtets die erfreulichſten 
an Blutarmuth und Appetitloſigkeit 
e, Arzt im Londoner Hospital. 


ergaben ſich hier eheim ge welche 
Blutarmuth, Unregelmä zigkeiten der; 


Abmagerung und Neigung zu 


„K. K. Stadt⸗Phyſik. in Wien. 


eilnahrungs⸗ Präparate, Königl. 
Königl. Oeſterreichiſch goldenen 


Jeden See 


8 Pfannkuchen 


empfiehlt 


Schütze, Strobandſtr. Nr. 20. 


Tiuoli. 


Heute Sonntag friſche Pfannkuchen. 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn 


ge ergebenſt an, daß ich mich hierſelbſt als 


bei 
rkommenden Gelegenheiten und Feſtlich⸗ 
ten beſtens zu empfehlen. 

Frau M. Patzke, 


wohnhaft Gerſtenſtr. 320, Kellerwohnung. 


Geſpaltene trockene 


Kiefern ſtubben 


pro Klafter 5 Mark, 


50 Haufen Skangen 


pro 100 4 Mark 


werden täglich verkauft. 


Feuer- uU. U diebessichere 


Geldschränke 


em 


pfie 
Franz Zährer& 2 
Eisenhandlung + 
— 


[Bei Austen das Beſte! 
Spibweaerichlafl- 


figbondons 

von F. Graef in Aichach. 

Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 
zu haben bei 


A. Wiese, Conditor, 
Thorn. 


56000 Mark 


am Nonnen-Thor. 


werden zur erſten Hypothek geſucht durch 
die Expedition dieſer Zeitung. 


zum 1. Januar 1888 gegen 
Sicherheit P geſucht. 
unter „T. 800“. 


90 Mk. 


von 


G. HOFFMANN, 


Berlin SW., Kommandantenstr. 60, 


empfiehlt ihre anerkannt guten Pianinos 
unter den coulanteſten n en ſchon 


n 390 M. an. Keen ereits von 
M. per Monat ebrauchte Pianinos 
hme in Zahlung. Preiscourante gratis 


und franko. 


Vom 1. April 1888 
die I. Etage in meinem Haufe Neuſt. 
zu vermiethen. 


A: G. Mielke jun. 


| 
Sünufebens bei Vodgorz. 


Druck und Verlag von — T ß t...... e ET Dombrowski in Thorn. 


Montag, 9. d. M. 
Abends! 8 Uhr 


General⸗ 
Verſammlung 


bei Genzel. 
eh des neuen Vorſtandes. 


Während meiner Ein⸗ 
berufung zur Aerzte— 
kammer vom 9. d. M. 
ab, wollen die Herren 
Collegen die Güte haben, 
mich zu vertreten. 
Dr. Lindau, 
Sanitätsrath. 


Victoria-Saal, 


Sonntag den un Junuar 1888 
Nachmittags - Concert 


von der ganzen Kapelle des 4. Pommerſchen 
Inft.⸗Regts. Nr. 21. 


Anfang 5 Uhr. — Ende N eh 10 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Müller. 


Schüßenhaus- Anal 


Sonntag den 8. Januar cr. 


2 Slreich⸗Concert BE 


der . des 5 aut Infant. E 


Anfang 8 om — Slentrbe 30 Pf. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Eisbahn Grützwühlenteich 


Heute Sonntag den 8. Januar 
Nachmittags von 2 Uhr ab 


Großes Concert. 


Entree & Perſon 25 Pf. Kinder bis zu 
10 Jahren 15 Pf. 
Hierzu ladet ee ein 
Anna Szymanska. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowskl. 

Neuſt. 791.2 Wohn. z. v. 2 Söhne ord. Eltern 

n. v. gl. a. Lehrl. a. Putschbach Schloſſerm. 
Eine rentable 


Schmiede BE 


mit Wohnung Der zu vermiethen. 
- Dessonneck 
3 Wpr. 


AR, Im Haufe Seglerſtraße 136 
ſind die Parterre - Wohnung, 
und 1 Wohnung der 2. Et., von je 6 
Zimmern und Zubehör ſowie 2 Keller⸗ 
wohnungen und eine Hofwohnung zu 
vermiethen. Reflektanten wollen ſich melden 
beim Herrn Polizei⸗Kommiſſar Finkenstein. 
David Feilchenfeld. 


In meinem Haufe Breitejtraße 81 if eine 
herefdpaftliche Wohnung 


beſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör vom 
1. April cr. zu vermiethen. 
Herrmann Seelig 
Breiteſtraße 84. 
m vom Kreisſchulinſpektor Schröter bis 
dahin innegehabte Wohnung, beſtehend 
aus fünf Zimmern, Entree, Küche, großer 
Wagenremiſe u. ſämmtl. Stallungen iſt z. 
1. April z. bez. J. Luedtke 
Bromb. Vorſtadt 1. Linie 9 h. 
D meinem neuen Hauſe ſind Wohnungen 
zu 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör mit aller Bequemlichkeit der Neuzeit 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
Ei dem Hauſe Kulmer Vorſtadt Nr. 66, 
zur Stadt gehörig, iſt eine freundliche 
Parterrewohnung zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 
Anna Endemann, Eliſabethſtraße. 
chülerſtr. 431 iſt eine Wohnung 1. Etage 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör per ſofort oder 1. Januar zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen bei 
A. ee 


. .. . ̃ ͤ—. ET. 


Ei Pr mit angrenzender Wohnung 
und Küche billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinskl, Schuhmacherſtr. 348/50. 
3 Wohnungen vom 1. April cr. zu vers 
miethen. A. Singelmann, Eigenthümer, 
Gr.⸗Mocker Nr. 47, vis-à vis der Spritfabrik. 
Eine herrſchaftl. Wohn. v. 3 Jim. nebit 
Zub., Küche u. Balkon, vom 1. April 


zu vermiethen. Berner, Thorn⸗Bahnhof. 


Bache 
I möbl. Zim. u. Kab. mit od. ohne Penſion. 
ine fr. Wohnung von 3 Zimmern und 
Zub. zu vm. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 
Neuſt. Markt 146 2 Tr. n. D. I. c. m. Wohn. 
beſt. a. 2 Zim. von ſofort zu vermiethen. 
Amer Markt 299 ein Laden mit ans 


grenzend. 1 zu vm. L. Beutler. 


Gerate 10 2 Treppen, eine 
Mittelwohnung zu Al fil. 


Er kl. fr. Wohn. z. 1. Apri . 3. v. 
Kulmerſtr. 332 1 Lr. Martha aa 
2 gut mbl. Zim. z. v. Neuſt. Markt 1477 


Hierzu Beilage und illuitrirtes 3 


haltungsblatt. 


